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Deutſchland. 


Berlin, 19. Oktober. Der Kaiſer erledigte 
im Laufe des heutigen Vormittages in Baden⸗ 
Baden die laufenden Retzierungs⸗Angelegenheiten, 
arbeitete mit dem Wirkl. Geheimen Rath von 
Wilmowskt und nahm den Vortrag des Wirkl. 
Geheimen Legationsrathes v. Bülow entgegen. 
Später empfing der Kaiſer einige Militärs und 
unternahm vor der Tafel eine Spazlerfahrt. Die 
Kaiſerin hatte Ärftern in Baden-Baden gleichfalls 


wieder eine Spazierfahrt unternommen. 


— Anläßlich des Geburtstages unſeres Kron ⸗ 
prinzen war Baveno feſtlich geſchmückt; Abends 
fand eine Illumination und Feuerwerk ſtatt. Die 
meiſten italteniſchen Blätter bringen, wie aus Rom 
gemeldet wird, anläßlich des Geburtstages unſeres 
Kronprinzen äußerſt ſympatbiſche Beglückwün⸗ 
ſchungsartikel. Die „Riforma“ hebt hervor, daß 
die Wünſche und Hoffnungen, die ſich an den 
Geburtstag des Kronprinzen knüpften, in Rom 
die nämlichen ſeien wie in Berlin; im entlegen- 
ſten Dorfe Siziliens, wie in der niedrigſten Hütte 
Pommerns würden für den Kronprinzen dieſelben 
Wünſche gehegt. Der Kronprinz werde dieſe 
Wünſche jedenfalls mit gleich großer Befriedigung 
aufnehmen und, getragen von der Liebe zweier 
Völker und begleitet von der Sympathie und 
Achtung der ganzen Welt, der Zukunft voll Ver⸗ 
trauen entgegengehen. 

— Eine Berliner Korreſpondenz deutſchfrei⸗ 
finniger Blätter hatte den von ihr bedienten Zei- 
tungen angebliche Bruchſtücke aus dem angekün ⸗ 
digten Memolrenwerk des Herzogs von Koburg 
mitgetheilt. Dem gegenüber meldet nun eine De- 


peſche der „C. T. C.“ aus Koburg vom 19. 


„Die von den Blättern veröffentlichten angeb 
lichen Auszüge aus dem Memoiren des Herzogs 
von Koburg find einer alten Broſchüre von 
Schmidt⸗Weißenfels entnommen. Im Werke Sr. 
Hoheit befindet ſich nichts Derartiges.“ 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, 
bat mit jeinen beiden Begleitern heute Vormittag 
8 Uhr 27 Minuten Berlin wieder verlaſſen, um 
ſich nach Breslau zu begeben, woſelbſt die An- 
kunft beute Nachmittag 4 Uhr erfolgt. Mit dem 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt auch der hieſige katho⸗ 
liſche Propſt Aßmann zugleich von hier nach 
Breslau abgereiſt. Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
ſtattete geſtern den Miniſtern Beſuche ab, welche 
von denſelben im Laufe des Tages erwidert wur⸗ 
den. Nachmittags begab ſich der Fürſtbiſchof ins 
hieſige Kultueminiſterium, woſelbſt der feierliche 
Akt der Vereidigung ſtattfand, bei welchem die 
ſäwmtlichen Staatsminifter, welche zur Zett in 
Berlin anweſend ſind, der Staatsſekretär Graf 
Herbert Bismarck und der öſterreichiſche Attache 
Baron von Lindenau als Vertreter der Öfterrei- 
chiſchen Landestheile und mehrere hohe katholiſche 
Hieran ſchloß ſich 
dann ein Feſtdiner von 28 Kouverts, woran 
ſämmtliche genannten Herren, welche zuvor dem 


feierlichen Akte beigewohnt hatten, theilnahmen. 
7 — Finanzminiſter von Scholz hat ſich ge⸗ 


ſtern, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, zum Reichs 
kanzler nach Friedricheruh begeben. 

— Der Gouverneur von Mainz, General- 
lieutenant Graf v. Schlippenbach, iſt auf An- 
ſuchen zur Diepofition geſtellt worden. Er war 
lange Jabre Generalftabsoffizier, zeichnete ſich bei 
Mars-la-Tour an der Spitze des erſten Bataillons 
des 52. Infanterie Regiments bervorragend aus, 
del welcher Gelegen belt er wie die ſämmtlichen 
Dffigiere ſeines Bataillons ſchwer verwundet 
wurde. Später war er Kommandeur der Kriegs 
ſchule in Potsdam und demnächſt ſeit 1881 In- 
ſpekttur aller Kriegeſchulen. Zum Gouverneur 
von Mainz wurde er als Nachfolger des Gene- 
rals v. Woyna erſt im Auguſt v. J. ernannt. 
Als ſeinen Nachfolger nennt man in hiefigen mi- 
litäriſchen Kreiſen den Gouverneur einer anderen 
großen preußtſchen Feſtung. 

— Das „Leipziger Tageblatt“ konſtatirt: 
„Aus der Rechnungslegung, welche auf dem ſo 
Raldemokratiſchen Parteſtage erfolgte, iſt erſichtlich, 
daß rund 36,000 Mark an Diäten für Reichs- 
tagsabgeordnete der ſozialtſtiſchen Partei gezablt 
worden find. Wenn ſchon überhaupt nur „öf⸗ 
fentlich“ verhandelt und in die Preſſe geleitet 
worden iſt, was die Arrangenre des Parteitages 
für zweckdienlich »erachteten und wodurch fie ſich 
weder zivil- noch ſtrafrechtlich bloßſtellen zu kön⸗ 


nen vermeinten, ſo iſt dies auch hier der Fall. 
Bekanntlich iſt wegen des Diätenbezuges im vo⸗ 
tigen Jahre von verſchiedenen preußiſchen Gerich⸗ 
ten gegen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen und 
der freifinnigen Partei die im Namen des Fiskus 
angeſtellte Klage auf Herausgabe des Empfange- 
nen in allen Inſtanzen zu Ungunſten der Diäten ⸗ 
empfänger entſchleden worden. Es if nun in⸗ 
tereſſant, wie die Soztaldemokraten jetzt in ihrer 
Weiſe dem Geſetze „Rechnung tragen“ oder viel- 
mehr es umgehen. Da die Klage ſich auf Be- 
ſtimmungen des preußiſchen Landrechts ſtützte, 
alſo nur in Preußen oder nur gegen in Preußen 
begangene Gejepesübertretung ſich richten konnte, 
haben die Diätenempfänger durchweg ihren Wohnſitz 
außerhalb des preußiſchen Staates genommen. 
Unſeres Wiſſens iſt auf dieſen Vorgang noch von 
keiner Seite hingewieſen worden, und man kann 
geſpannt darauf ſein, ob er bei der nächſten ſich 
bietenden Gelegenheit im Reichstage zur Sprache 
gebracht werden wird. Eine „Supplirung“ des 
Geſetzes durch die Gerichte — um mit Herrn von 
Puttkamer zu ſprechen — iſt bier nicht möglich, 
zweifellos aber wird den Abſichten des Geſetzes, 
welches ausdrücklich die Diätenloſigkeit der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten als Gegengewicht des allgemei⸗ 
nen gleſchen und direkten Wahlrechts eingeführt 
hat, durch den Dlätenbezug geradeswegs entgegen 
gehandelt, und es wird nichts übrig bleiben, als 
das Reichsgeſetz ſelbſt in beſtimmter Weiſe zu än⸗ 
dern, aus der lex imperfecta eine lex perfecta 
zu machen und den Diätenbezug unter beſtimmter 
Strafandrohung bei gleichzeitiger Konfiskatlon des 
Empfangenen zu verbieten.“ 


—  Veber vi- im Finzelnen sum Theil ſchon 


erwähnten neueren Maßnahmen in Nordſchleswig 
erhalten ſüddeutſche Blätter aus Kiel folgende 
zuſammenfaſſende Darftellung : 

„In neueſter Zeit find vier Geiſtliche, welche 
aus der Dänenzeit übernommen waren, von dem 
Amte eines Schulinſpeklors entbunden worden. 
Lehrer, welche von ihrer däniſchen Geſinnung kein 
Hehl machen, ſind nach rein deutſchen Diſtrikten 
verſetzt. Däniſche Unterthanen, welche bisher 
Mitglieder der kirchlichen Gemeindevertretungen 
waren, find mittelſt Minifterialverfügung aus die⸗ 
ſen Aemtern entfernt und Neuwahlen angeordnet 
reſp. vorgenommen. In manchen däntſch-redenden 
Gemeinden iſt abwechſelnd deutſche und däniſche 
Kirchenſprache und in den Schulen deutſcher Re · 
ligionsunterricht eingeführt worden. Die Errich- 
tung von Prioatſchulen wird nur ſolchen Perſo⸗ 
nen geſtattet, deren nationale Gefinnung notoriſch 
iſt. Gegen dänische Unterthanen, welche in ir⸗ 
gend einer Weiſe läſtig werden, wird energiſch 
vorgegangen, ebenſo gegen ſolche, welche für Dä⸗ 
nemark optirt haben und ſich nunmehr ohne Er- 
laubniß hier im Lande aufhalten. Faſt keine 
Woche vergeht, in welcher nicht mehrere Auswei- 
jungen folder Perſonen erfolgten. Auch däniſche 
Unterthanen in militärpflichtigem Alter werden, 
wenn fie ſich in Nordſchleswig nicht zur preußi⸗ 
IHR Stammrolle melden, unweigerlich über die 
Grenze transportirt. Die neueſte Maßnahme der 
Regierung richtet ſich gegen däniſche Theater- 
aufführungen. Sämmtlichen Inhabern von Thea · 
ter-Konzeſſionen in Nordſchleswig iſt es in dieſen 
Tagen poltzellich unterſagt worden, däntſche 
Schauſpielergeſellſchaften in ihren Lokalen auftre- 
ten zu laſſen.“ 8 

— In Münſter find, nach der „Rh.⸗Weſtf. 
Ztg.“, 18 Schweſtern des Clartſſen Ordens ein- 
getroffen, welchem die minifterielle Genehmigung 
zur Niederlaſſung ertheilt worden iſt. Auch den 
Schweſtern von der göttlichen Vorſebung iſt die 
Erlaubniß ertheilt zur Uebernahme ihrer früberen 
dortigen Niederlaſſungen. Ebenſo werden dle 
Ordensſchweſtern in Coesfeld zur Leitung der 
Spielſchule und des Waiſenhauſes der Marien- 
burg, ſowie in Rheine, Borken und Ochtrup zur 
Führung der Waiſenhäuſer und Kinderbewahr⸗ 
anſtalten daſelbſt ihren Einzug halten. 

— Aus dem General-Berichte über die Er- 
gebniſſe der Erhebungen, welche über die Be- 
ſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn- und 
Feſttagen veranlaßt ſind, heben wir noch die auf 
Berlin bezüglichen Zahlen hervor: In der Groß⸗ 
Induſtrie ſind gezählt worden im Ganzen 2869 
Betriebe mit 75,858 männlichen und 22,518 
weiblichen Arbeitnehmern. Nicht gearbeitet wird 
Sonntags in 1276 Betrieben mit 65,647 männ 


lichen und 20,366 weiblichen Arbeitnehmern. 
Vorübergehend und einige Stunden wird gear- 
beitet in 1316 Betrieben mit 5591 männlichen 
und 1901 weiblichen Arbeitnehmern. Volle 
Sonntagsarbeit findet ſtatt in 277 Betrieben mit 
4620 männlichen und 251 weiblichen Arbeitneh- 
mern. Im Handwerk wurden gezählt: im Gan⸗ 
zen 17,338 Betriebe mit 50,785 männlichen und 
10,235 weiblichen Arbeitnehmern. Hier findet 
feine Sonntagsarbeit ſtatt in 5938 Betrieben 
mit 31,386 männlichen und 7202 weiblichen Ar- 
beitnehmern, vorübergehende Sonntagsarbeit in 
5703 Betrieben mit 8409 männlichen und 1022 
weiblichen Arbeitnehmern, regelmäßige und volle 
Sonntagsarbeit in 5697 Betrieben mit 10,990 
männlichen und 2011 weiblichen Arbeitnehmern. 
Im Handelsgewerbe wurden gezählt: Im Gan- 
zen 12,340 Betriebe mit 43,154 männlichen und 
10,780 weiblichen Arbeitnehmern. Es findet hier 
keine Sonntags-Arbeit ſtatt in 1570 Betrieben 
mit 13,212 männlichen und 3074 weiblichen Ar- 
beitnehmern; regelmäßig und den ganzen Tag 
wird gearbeitet in 10,770 Betrieben mit 29,942 
männlichen und 7706 weiblichen Arbeitnehmern. 
Nach dieſen Zahlen tritt in Berlin die erwähnte 
Tendenz des Großbetriebes, nur einen Theil der 
Arbeitnehmer Sonntags zu beſchäftigen, noch ent⸗ 
ſchiedener hervor, als bei den obigen Geſammt⸗ 
ziffern. Bei dieſem Ergebniß iſt indeſſen der 
Umſtand zu berückſichtigen, daß in Berlin, wo die 
Ausführung der Zählungen den Vorſtänden der 
74 Polizei⸗Reviere übertragen worden iſt, die Er⸗ 
mittelungen mit größerer Vollſtändigkeit und Ge⸗ 


nauigkeit vorgenommen werden konnten, ein Um⸗ 
ſtand. der übeıguupt ver wur ec ocır 
gleichen nicht außer Betracht zu laſſen fein 


wird. 

— Der Wiener „Preſſe“ 
reſt, 17. Oktober, gemeldet: 

Der Miniſter⸗Präſtdent Pratiano wird dem⸗ 
nächſt eine Reife nach Wien und Berlin, wie ts 
heißt, „aus Geſundheits rückſichten“, antreten. 

— Die Eröffnung des orientaliſchen Semi ⸗ 
nars iſt, wie wir melden können, auf den 27. 
d. Mts. feſtgeſetzt „orden. Mit derſelben wird 
ein feierlicher Akt verbunden ſein, dem Kultus 
miniſter von Goßler, die zuſtäudigen Behörden, 
Ehrengäſte, das Lehrer-Kollegium ꝛc. beiwohnen 
werden. Der Akt wird um 12 Uhr in der Aula 
des Seminars flattfinden, 

— In einer Wäpler-Berfammlung zu Lud- 
wigshafen ſprach ſich der nationalliberale Abg. 
Kommerzienrath Dr. Klemm über die abgelau- 
fene Reichstage Seſſion aus. Von Intereſſe wa⸗ 
ren Ausführungen des Redners, der Groß-In⸗ 
duſtrieller iſt, über die ſozialpolitiſchen Aufgaben 
der Reichsgeſetß gebung. Mit Freuden begrüßte 
Redner die in Ausſicht ſtehende Vorlage über 
die Alters-Verſorgung der Arbeiter. Erwüchſen 
der Induſtrie damit auch weitere große Opfer, 
ſo müßten dieſelben doch übernommen werden, 
denn nur durch möglichſte Vervollkommnung der 
Sicherſtellung der Arbeiter könne die ſoziale Frage 
ihrer Löſung entgegengeführt werden. Hlinſicht⸗ 
lich der Arbeiterſchutz Anträge erklärte ſich Redner 
für ein Verbot der Beſchäftigung ſchulpflichtiger 
Kinder in Fabriken, ferner für Verbot der Be⸗ 
ſchäftigung weiblicher Arbeiter Nachts und an 
Sonntagen im Fabrikbetrieb. 

— Die Umzüge von beſchäftigungsloſen Ar⸗ 
beitern unter Vorantragung der Piratenflagge 
ſind in London on der Tagesordnung und der 
britiſche friedliebende Bürger, welcher noch vor 
ein paar Jahren es für abſolut unmöglich er⸗ 
klärte, daß jemals der Sozialismus auf ſeiner 
glücklichen Inſel ih aus breiten könne, ſchließt mit 
großer Beſorgniß die Läden ſeines Geſchäftes, 
wenn der Zug der Arbeitsloſen naht, und ver- 
wünſcht im innerſten Herzen die Verſammlungs⸗ 
freiheit. Früher ging es bei ſolchen Umzügen 
verhältnißmäßig harmlos zu, aber jetzt mehren 
ſich die Nachrichten von Kämpfen zwiſchen dem 
Volke und der Polizei in einer Welſt, daß man 
die Manifeſtanten, obwohl fie mit ihren ſchwar⸗ 
zen Fahnen, phrygiſchen Mügen und rothen böl⸗ 
zernen Werten äußerſt theatraliſch ausſehen, etwas 
ernſter nehmen muß. Die Verlegenheiten, welche 
durch dieſe Störungen der Regierung bereitet wer ⸗ 
den, ſind nicht geringe, zumal die Demonſtranten 
wegen des geringen Erfolges der Kraftentfaltung 
in Irland immer kühner das Haupt erheben wer⸗ 


wird aus Buka⸗ 


den und Gladſtone die Zeit für gekommen er- 
achtet, durch ſeine Hetzreden noch das Feuer zu 
ſchüren. Der Fehler, welchen das Kabinet be⸗ 
ging, als es den Krieg, welchen es nach Geneb⸗ 
migung der Verbrechenakte zu erwarten hatte, 
nicht nach einem Plane führte, rächt ſich bitter. 
Denn es iſt klar, daß von demſelben Augenblicke 
an, als die Verbrechenakte im Parlament einge 
führt war, die Vorbereitungen hätten beginnen 
und ſpäter nach Paſſirung der Bill hätten ver⸗ 
doppelt werden müſſen, um mit großer Wucht 
ſyſtematiſch Schläge zu führen. Statt deſſen iſt 
viel Zeit verloren und die Regierung ſteht jetzt 
vor einer Herkulesarbeit, wie auch der iriſche Kor⸗ 
reſpondent der hochkonſervativen „Morningpoſt“ 
zugeſteht welcher ſchreibt: „Die Beamten find 
überzeugt, daß de Exekuttoe im Stande if, Ge⸗ 
ſez und Ordnung im kommenden Winter auf- 
recht zu halten, alle aber geben zu, daß die Lage 
ſehr kitiſch iſt und es die höchſte Anſtrengung 
koſten wird, die Bemühungen der Gladftone-Bar- 
nell ſchen Allianz, alle Regierung in Irland un- 
möglich zu machen, zu vereiteln.“ 

— Das Geheimniß über Ejub Khans Ver⸗ 
ſteckplatz iſt, wie der „Times“ aus Kalkutta ge- 
meldet wird, noch immer nicht gelöſt. Man 
glaubt, daß ihn der Emir von Ghazui beher⸗ 
bergt, der nicht nur die Stellung als Gouver⸗ 
neur inne hat, ſondern auch ein halb unabhän- 
giger Chef iſt, der irgend Jemanden unter ſeinen 
Schutz nicht leicht ausliefern dürfte. Man er- 
wartet, Ejub werde binnen Kurzem unter den 
Duranis von Farah erſcheinen, falls er nicht 
woe e Meerane be . puff Polt: 
ſchen noch in milttäriſchen Angelegenheiten, den 
Ruf eines kühnen oder verzweifelten Charakters. 
Die Afghanen in der Nachbarſchaft von Quetta 
glauben merkwürdiger Weiſe feſt daran, daß 
Ejubs Flucht von der britiſchen Regierung ge- 
wiſſermaßen gern geſehen wurde, um die große 
Arroganz des Emirs zu zähmen, die durch den 
Sieg über die Ghilzais ziemlich ſtark entwickelt 
wurde. Die Werbungen für die Armee des 
Emirs unter den Duranis iſt ins Stocken ge- 
rathen, nachdem gemäß Befehlen aus Kabul die 
Zahlung des bisher jedem Rekruten gewährten 
Werbegeldes eingeſtellt worden iſt. Man glaubt, 
der Emir habe ſeinen beabſichtigten Beſuch von 
Kandahar aufgegeben. 


Dresden, 18. Oktober. Die Wahlſchlacht 
iſt geſchlagen, und das Reſultat läßt ſich bereits 
überſehen. Mit Freude kann konſtatirt werden, 
daß in ſämmtlichen Wahlkreiſen, mit Aus nahme 
eines einzigen, die Kandidaten der Kartellparteien 
gewählt ſind. Der einzige Wahlkreis, in welchem 
die Kartellparteien unterlagen, iR Leipzig - Land 
(23. ländlicher Wahlkreis); der Wahlkreis ge⸗ 
hörte bie her den Sozlaldemokraten und war ver⸗ 
treten durch Bebel. Um ihrem Führer wieder 
ein Mandat zu verſchaffen, hatten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Sozialdemokraten die gewaltigſten An- 
ſtrengungen gemacht; im 23. Wahlkreiſe ſind die 
ſonaldemokratiſchen Wählermaſſen am dichteſten, 
bier liegen die großen Induſtriedörfer, und ſo 
kam es, daß Bebel mit etwa 1000 Stimmen fei- 
nen Gegenkandidaten Müller ſchlug. Die So⸗ 
zialdemokraten werden danach in dieſem Landtag, 
wie im vorigen, 5 Mann ſtark fein; ihre Ber- 
treter ſind Bebel, Geyer, Kaden, von Vollmar 
und Stolle. 

Mit Aus nahme von Leipzig⸗Land wurde der 
ſozialdemokratiſche Anſturm glänzend abgeſchlagen; 
in der Stadt Leipzig (3. Wahlkreis) erhielt der 
Kandidat der Kartellparteien Dr. Heine 3949 
Stimmen, während auf Liebknecht nur 1492 fir- 
len; und nicht beſſer erging es Liebknecht in den 
anderen Bezirken, in denen er kandidirte. Trotz ⸗ 
dem läßt ſich nicht beſtreiten, daß die Sozial 
demokraten ihre Stimmenzahl vermehrt haben. 
Geradezu kläglich iſt aber das Fiasko, das die 
Deutjch-Freifinnigen erfahren haben. Gegen die 
früheren Fortſchrittsleute Streit, Schreck c., 
welche anläßlich der Septennatsfrage ſich bei den 
Reichstagswahlen von der Richter'ſchen Führung 
losſagten, und deren Kandidaturen die Kartell⸗ 
parteien unterſtützten, war kein rein fortſchritt⸗ 
licher Kandidat aufgeſtellt worden. Auch ſonſt 
hielten es die Deutſch⸗Freiſtnnigen nur in zwei 
Bezirken für opportun, den Wahlkampf überhaupt 
aufzunehmen. In einem Bezirk können die fort⸗ 


u 1 


beim Kaiſer gehabt, um ihn zu bitten, das jlo- 


ſchrittlichen Stimmen etwa als zerſplittert be⸗ 
trachttt werden, in dem anderen (Reichenau⸗ 
Oſtritz) erhielt der fortſchrittliche Kandidat halb 
ſo viel Stimmen, wie der nationalliberale, jo daf 
bei den diesmalignn Wahlen nicht ein einziger 
Deutſch⸗Freiſinniger gewählt iſt. Das iſt eines 
der demerkenswertheſten Symptome, dem gegen- 
über der Triumph über den Sieg in Sagan- 
Sprottau wohl etwas ſtiller werden wird. Die 
Vertheidigung der wenigen Mandate, welche die 
Deutſch Freiſinnigen in der ſächſiſchen Kammer 
noch beſitzen, war ihnen erſpart, weil die betref⸗ 
fenden Abgeordneten bel der dies maligen Erneue- 
rungswahl nicht betheiligt waren. 


Ausland. 


Wien, 18. Oktober. Die heutige Reichs ⸗ 
raths⸗Sitzung begann wieder mit zahlreichen In⸗ 
terpellationen: Menger wegen Verzehrsſteuer, 
Wojnowic wegen Auflaſſung des Gymnaſtums in 
Cattaro, Bohaty vom deutſchen Klub fragt, ob 
die Nachrichten über Dezentraliſation des gewerb- 
lichen Unterrichtes richtig ſeien; der Slovene 
Poklukar klagt über das Vorherrſchen der deut⸗ 
ſchen Sprache in floveniſchen Volksſchulen, ver- 
langt Einſchränkung derſelben und die Errichtung 
ſloventſcher Volksſchulen in Kärnten. Proklukar 
hat geſtern mit dem Fürſten Windiſchgrätz Audienz 


Gladſtone eine Rede, in welcher er ſich gegen 
vie iriſche Zwangsbill ausſprach, die nicht gegen 
Verbrechen, ſondern gegen das Bereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht und gegen die Freiheit der Preſſe 
gerichtet ſei, und das Verhalten der Regierung 
als ein ſolches hinſtellte, das man nur mit dem 
Worte „Impertinenz“ bezeichnen könne. Das, 
was in der letzten Zeit in Irland gejchehen jet, 
würde man in England auch nicht einen Augen- 
blick ertragen haben. Wenn die Regierung bei 
ihrem ne Verhalten beharren ſollte, 
würde die Schwierigkeit, das Land zu regieren, 
eine faſt unüberſteigliche werden. Ein radikaler 
Wechſel des Verwaltungsſyſtems ſei nothwendig 
und dieſer könne ſich nur vollziehen durch eine 
befreite Natlon. 

Man ſieht, Gladſtones Redeweiſe iſt ſchon 
ganz und gar diejenige der iriſchen Revolutionäre 
geworden. 

Madrid, 13. Oktober. In einem geſtern 
Nachmittag abgehaltenen Miniſterrath kamen die 
Ereigniſſe von Ponape zur Sprache, über die jetzt 
genauere Berichte von Manila eingelaufen ſind. 
Es erhellt aus den Mittheilungen des Kolonial- 
miniſters Balaguer, daß die Schuld an dem Auf- 
ſtande der Eingeborenen jener Inſel ganz aus- 
ſchließlich den Spaniern, und zwar einerſeits dem 
orthodoxen Zelotismus der Miſſtonäre, anderer⸗ 
ſeits der Willkür der oberſten Behörden, im Be- 
ſonderen des Gouverneurs der Karolinen, Oberſt 
Poſadillo, zuzuſchrelben if. Der Bericht des Ko⸗ 
lonialminifters lautet im Auszuge olgender⸗ 
maßen: Als die ſpaniſchen Truppen nach Po- 
nape kamen, glaubten fie und ihre Führer ſowle 
die fie begleitenden Miſſtonare, daß die Inſel 
und ihre Bewohner in völlig wildem Zuftande 
wären. Die amerikaniſchen Methodiſten hatten 
aber ſeit 29 Jahren dort wie auf allen benach⸗ 
barten Inſelgruppen für den chriſtlichen Glauben 
Propaganda gemacht und die Grundlagen der 
Kultur geſchaffen. Alle Eingeborenen Ponapes 
gehen bekleidet; 30 Schulen ſorgen für Verbrei⸗ 
tung von Bildung, jo daß die meiſten Eingebore⸗ 
nen leſen und ſchrelben können; ein Lehrerſeminar 
ſorgt für die Ausbildung von Lehrkräften; in 
den ärmlichſten Hütten fand man Nähmaſchinen 
und andere Geräthe und Werlzeuge neueſter 
Konſtruktion. Die Kapuzinermönche und im Be⸗ 
ſonderen der Padre Llavanera wollten in ihrem 
religiöſen Elfer nun eines ſchönen Tages der 
proteſtantiſchen Propaganda ein Ende machen; fie 
durchzogen daher mit dem Kreuz in der Hand 
die Inſel und forderten die Eingeborenen auf, 
die proteſtantiſche gegen die katholiſche Religion 
zu vertauſchen. Die Eingeborenen wurden ka- 
durch gegen die ihnen verbaßten Spanier aufge- 
bracht, und dieſe erregte Stimmung wurde noch 
durch die Zumuthung des Gouverneurs Oberſt 
Poſadillo erhöht, daß ſte, ohne dafür bezahlt zu 
ere bätia ſeln, alſo 
Frohn⸗ und Sklavendienſte leiſten ſolllen. Die 
Geſetze beſtimmen, daß die Eingeborenen 14 Tage 
im Jahre perſönlichen Dienſt zu leiſten haben, 
Poſadillo verlangte denſelben aber beinahe un- 
ausgeſetzt. Die Verhältniſſe ſpitzten ſich allmälig 
zu, die Eingeborenen weigerten ſich zu arbeiten, 
der Gouverneur diktirte ibnen dafür harte Stra- 
fen und ließ ſchließlich 19 Mann an Land kom⸗ 
men, um die Führer der Eingeborenen einzu⸗ 
ſchüchtern und zur Arbeit zu zwingen. Als dieſt 
Truppe nun in die Nähe eines Gebüſches kam, 
wurd: fie don den Eingeborenen angegriffen und 
alle Soldaten bis auf einen wurden erſchlagen. 
Panik ergriff darauf die kleine ſpaniſche Kolonie 
der Inſel, und alle flüchteten auf das Ponton⸗ 
ſchiff „Donna Maria de Molina“, 


ventſche Untergymnaſium in Krainburg wiederher⸗ 
zuſtellen. Der Kaiſer antwortete ſehr gnädig 
und verſprach eingebendſte Prüfung der beſondern 
Verhältniſſe. 

Paris, 17. Oktober. Die Anarchiſten ha⸗ 
ben geſtern in dem Saale Favlé eine Verſamm 
lung gehalten, um gegen die Vollziehung der 
über ihre Glaubensgenoſſen in Chicago verhängten 
Todesſtrafe zu proteſtiren. Louiſe Michel ſpielte 
dabei ihre herkömmliche Rolle. Die Verſammlung 
ging übrigens ohne weitern Zwiſchenfall zu Ende. 
Nur wollte ein Theil der Anweſenden ſich darauf 
in ein anderes Lokal begeben, um eine Verſamm⸗ 
lung zu Gunſten des vor Kurzem aus dem Irren⸗ 
bauſe entlaſſenen Anarchiſten Leboucher zu ver⸗ 
anſtalten. Da der Schenkwirth, an welchen ſie 
ſich richteten, ſein Lokal nicht hergeben wollte, 
nahmen ſie es mit Sturm. Die Polizei wurde 
derbeigerufen und zwei Agenten wurden durch 
Revolverſchüſſe verwundet. 

Paris, 17. Oktober. Die heftigen und wohl 
vlelfach verleumdertſchen Angriffe gegen Wilſon 
dauern fort. Sechs der Perſonen, welche für ihn 
zu billigen Preiſen gearbeitet hatten, ſollen dafür 
durch ſeine Vermittlung den Orden der Ehren⸗ 
legion oder den Mérite agricole erhalten haben. 
Es find der Architekt Leo Bachelleiy, der Schloſſer 
Bernard, der Marmorhändler Contint in Mar 
ſeille, der Gärtner Den ys, der Kaufmann Boivin, 
der mit elektriſchen Apparaten handelt, und der 
— — gm. us 


wessisıunn, 1 
Wilſon ihnen Orden verſprochen, wenn fie die Ar- 
beiten beim Bau jeines Hauſes zu ermäßigten Preiſen 
ausführen wollten, und gaben Gründe an, wes⸗ 
bald fie die Auszeichnungen erhalten haben. Alle 
dieſt Perſonen wurden freilich erſt nach der Fer⸗ 
tigſtellung des Wilſon'ſchen Hauſes, die vom De⸗ 
zember v. J. bis Juli d. J. dauerte, zu Rittern 
der Ehrenlegion ernannt. „Joubert“, der an den 
„Intranſigeant“ den verleumderiſchen Brief gegen 
Wilſon ſchrieb, iſt bis jetzt nicht aufgefunden 
worden und in Cannes, wo er krank darnteder⸗ 
liegen will, iſt keine Spur von ihm zu entdecken. 
In einer Unterredung mit einem Sendboten des 
„Gaulois“ gab Wilſon zu, daß er ein förmliches 
Bureau im Elyfee habe, jede Woche über 150 
Audienzen ertheile und 22,000 Aktenſtöße mit 
200,000 Briefen beſitze. Dieſes beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, wie Wilſon ſelne Stellung als Schwieger⸗ 
ſehn Grevys benutzte, um das „Unterſtaatsober 
haupt” zu ſpielen. Man kann daher mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß Wilſon das Elyſee wird 
verlaſſen müſſen. Der verabſchiedete General 
Caffarel wurde geſtern wieder von 11 Uhr Mor- 
gens bis 8 Uhr Abends verhört. Unter den bei 
ihm mit Beſchlag belegten Papieren wurde nichts 
Verdächtiges aufgefunden, über ſein Schickſal if 
noch nichts beſtimmt; vorderhand wird er im 
Militärgefängniß bleiben. Der Zwiſchenfall Bou- 
langer iſt vorderhand als abgethan zu betrachten. 
Das Auftreten Boulangers dem Kriegsmintſter 
gegenüber hat dem ſelbſtbe wußten und geſchwätzigen 
General keineswegs genutzt. Von den Blättern 
führen ſeine Sache nur noch die „Lanterne“, der 
„Intranſigeant“, das „XIX. Siecle“ und die 
„Inp ice“, letztere aber in ſehr flauer Weiſe. 
Der Zotrdenfall wird übrigens auch zu dem 
lande ubuchen Duell führen. Ranſon, welcher 
die Uursıredung mit dem Befehlshaber des 13. 
Kore batte und dieſelbe in der „Natlon“ und] digung von der ſpaniſchen Regterung bewilligt 
im Matin“ veröffent ichte, hat nämlich Ducret, werden wird. 
der in als einen „agent provocateur“ des 
Krlrzeminiſters bezeichnete, fordern laſſen. 


London, 18. Oktober. Achtzehn Perſonen Stettin, 20. Oktober. Zur Ergänzung der 
erſchlenen beute vor Gericht, welche des unge- in ſeinen Erlaſſen vom 23. Auguſt und 1. No- 
büdrligen Verhaltens und der Gewalttbätigkeit] vember v. J. ergangenen Anweijungen über die 
gegen die Poltzet bei den geſtrigen und heutigen | Ertheilung von Grenz -Legittmattonsſcheinen zum 
Zuſammenrottungen auf Trafalgar Square und an] Uederſchreiten der ruſſiſchen Grenze bat der Mi- 
der Nachbarſchaft angeklagt waren. Elnige von niſter des Innern durch Zirkularerlaß vom 1. 
ionen wurden mit Gefängniß von 1—6 Monaten] d. M. beſtimmt, daß mit der Ausfertigung der 
beſtraft; bel den anderen iſt die Unterſuchung noch] gedachten Scheine von den Landräthen fortan nur 
nicht beendet. Beamte der Grenzzollverwaltung, ſowle Vorſteher 

In Nottingdam fand heute eine Verſamm. der ſtädtiſchen und ländlichen Orts⸗Polizelverwal⸗ 
lung von Mitgliedern der liberalen Partei ſtatt, tungen beauftragt und zu dieſem Zweck mit 
an welcher Gladſtone Harcourt, Morley und an-] Blankete verſehen werden dürfen, daß dagegen 
dere Häupter der Partei thellnahmen. Glad- eine Ueberwelſung der letzteren an Guts und 
ſtont, welcher von Mancheſter hierher kam, em Gemeinde⸗Vorſteher oder an Privatperſonen zum 
fing auf den Stationen, wo der Zug bielt, Zweck der Ausfüllung und Verwendung für dritte 
Dpationen. In der Verſammlung ſelbſt hielt] Perſonen fernerhin nicht mehr ſtattfinden darf. 


—— — 2 


und ſtarb im Kampf gegen fe. 


auf dem Ponton befanden, feinen vorerſt nicht 
gewagt zu haben, das Schiff zu verlaſſen und 
den Tod der Genoſſen zu rächen. So weit 
reichen die zuverläſſigen Nachrichten. Was den 
amerikaniſchen Miſſtonar Deane anbetrifft, jo war 
dieſer, wie der Mintſter Balaguer verſichert, den 
Spaniern ſehr freundlich geſonnen geweſen, hatte 
weſentlich zur Unterwerfung der Karolinenleute 
unter die Spanier beigetragen, war die Seele 
der proteſtantiſchen Miſſton geweſen und von 
Poſadtllo ganz ungerechter Weiſe gemaßregelt, 
verhaftet und nach Manila trans portirt worden. 
Der Gouverneur der Philippinen, General Ter- 
rero, batte Deane ſofort auf freien Fuß geſetzt 
und Poſadillo von Ponape abberufen; ehe feine 
Botſchaft jedoch den Gouverneur der Karolinen 
erreichte, war dort die Kataſtrophe eingetreten. 
Es ſteht außer Zweifel, daß dem amerikaniſchen 
Miſſtonar Deane die von ihm verlangte Entſchä⸗ 


Stettiner Nachrichten. 


Poſadillo freguenter als in den beiden letzten Jahren; nur 
ſelbſt wollte vor den Eingeborenen nicht weichen | eine ne 8 


Die 30 Ma- vertreten, 
troſen und 40 — 50 Soldaten, welche ſich noch Die zum Markte gebrachten edlen Pferde wurden 


Berlin, Hö zne⸗Charlottenburg u. a. m. 
„Ein Herffehler.“ 


wird aus London berichtet: 
hat in Chelfen Kings⸗road Nr. 418 eine ganz 
ungewöhnliche Wette ſtattgefunden. 
Wick, 
Pfund Sterling gewettet, daß er im Stande ſel, 
50 Perſonen in 60 Minuten zu raſiren. 


53 Sekunden. 
freite er 21 Perſonen von ihren Bartſtacheln, in 
der zweiten 14, in der dritten 19 und in den letzten 
14 Minuten 53 Sekunden kam er mit einem 
„Ruſh“ von 23 ſauber geſchabten Kinnen, all⸗ 
ſeitig ſtürmiſch bejubelt, durchs Ziel. Wunderbar 
und geradezu unglaublich iſt die übrigens ver⸗ 
bürgte Thatſache, daß die 77 Objekte oder 
wenn man will Subjekte — die ſich ebenſo toll- 
kühn als vertrauensvoll dem Raſirmeſſer des 
Champion-Barbiers Preis gegeben, ohne jeden 
nennenswerthen Blutverluſt davongekommen find. 
Es verlautet, daß Teddy Wick demnächſt alle 
Barbiere von Großbritannien und Irland zu 
einem großen „Blindlings⸗Raſiren“ herausfordern 
wird. 


— Ueber die Nebenarbeiten der königlichen 
Regierungs-Baumeifter und Bauführer iſt unter 
dem 8. d. M. ein Erlaß des Mintſters der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten ergangen, durch welchen im 
Anſchluß an bereits beſte hende Vorſchriften be⸗ 
ſtimmt wird, daß die königlichen Regierungs-Bau- 
führer, ſo lange dieſelben im Staatsdienſt be⸗ 
ſchäftigt ſind, Nebenbeſchäftigungen oder ſonſtige 
Aufträge gegen Vergütung irgendwelcher Art 
nicht übernehmen dürfen. Nur in beſonderen 
Ausnahmefällen kann, insbeſondere mit Rückſicht 
auf ein etwaiges öffentliches Intereſſe, die Ueber⸗ 
nahme einer ſolchen Nebenbeſchäftigung geftattet 
werden, wenn dies ohne jede Benachthelligung 
des Dienſtes zuläſſig erſcheint. 
Schwurgericht. Sitzung vom 
19. Oktober. Die heutige Verhandlung, 
welcher betrüglicher Bankerott zu Grunde lag, bot 
eigentlich nur deshalb Intereſſe, weil die Anklage 
hieſige Verhältniſſe berührte. Die Wittwe Loulſe 
Krüger, geb. Ringel, hatte nach dem im 
Herbſt 1884 erfolgten Tode ihres Mannes das 
von dieſem betriebene Möbelgeſchäft weiter ge- 
führt, dabei jedoch nicht ſonderlich Glück gehabt. 
Das Geſchäft ging nicht zum Beſten und als fie 
ſchließlich genöthigt war, einige von ihr ausge 
ſtellte Gefälligkeitswechſel, für welche ſie nicht die 
geringſte Valuta erhalten hatte, einzulöſen, hielt 
fie es für das Beſte, am 29. April d. J. das 
Konkursverfahren über ihr Vermögen anzumelden. 
Der Kaufmann Fritze wurde zum Ver walter be⸗ 
ſtellt und fand derſelbe bei Durchſicht der aus 
Memorial, unreiner und reiner Kaſſe beſtehenden 
Geſchäftebücher jo unordentliche Buchführung und 
jo verdächtige Eintragungen, daß er der Sache 
näher trat und feſtſtellte, daß innerhald der letz ⸗ 
ten 10 Tage vor Anmeldung des Konkurſes meh⸗ 
rere Verkäufe abgeſchloſſen, aber nicht eingetra- 
gen, ihm auch nur 102 Mark 50 Pfg. als Baar- 
beſtand abgeliefert waren. Der Konkursverwalter 
ſtellte Frau K. deshalb zur Rede und dieſe holte 
zunächſt 280 Mark heran, welche in einer Ofen ⸗ 
röhre verſteckt waren, ſodann geſtand ſte zu, daß 
fie nach der Konkurs- Eröffnung an einen Berli 
ner Gläubiger gezahlt habe und 500 Mark wur⸗ 
den ſpäter noch ermittelt, ſo daß ſie im Ganzen 
1080 Mark zum Nachtbeile ihrer Gläubiger bei 
Seite geſchafft batte. Außerdem hatte ſie noch 
der Wıprheit zuwider dem Verwalter erklärt, ſie 
habt einem bleſigen Rentier 500 Mark als Zah- 
lung für alte Darlehen übergeben und hierdurch 
ein Rechtegeſchäft aufgeſtellt, das in Wahrheit 
nicht exiſtirte. Deshalb wurde gegen fie Anklage 
wegen betrügertſchen Bankerotts erhoben, fie konnte 
auch die That nicht leugnen, doch wurden ihr 
durch das Verdikt der Geſchworenen mildernde 
10 bewilligt Mit Bae auf die ganze mitgenommen, ihr Schickſal iſt unbekannt. Die 
Sachlage wurde gegen ſie nur auf 7 Monate Ge⸗ Statusermittelung iſt ſehr erſchwert, das Wech⸗ 
fängniß erkannt, davon aber 5 Monate als durch ſelkonto ſehr unklar durch fingirte Konten 
die ſeit dem 18. Mai d. J. währende Unter- Wien, 19. Oktober. In Frohnleiten bei 
juqungehaft fur verbüßt erachtet. Ein wegen Graz wurde eine elegante Dame verhaftet, welche 
Beilhülfe zur That mit angeklagter bieſiger Ren- der Kreritfälſchung und des Betruges verdächtig 
tier wurde für nichtſchuldig befunden und freige war und 40,000 Gulden baares Geld bei ſich 
ſprochen. Der Name der Verhafteten iſt unde⸗ 


jr Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſ chen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 


york, am 11. Oktober in Stettin angekommen; 
„Hammonia“, von Hamburg nach Newpyork, am 
11. Oktober von Havre weitergegangen; „Thu⸗ 
tingta“, von Hamburg, am 11. Oktober in St. 
Thomas angekommen; „Hungaria“, am 12. Ok- 
tober von St. Thomas nach Hamburg abgegan- 
gen; „Gellert“, am 13. Oktober von Newpork 
nach Hamburg abgegangen; „Sorrento“, von 
Hamburg nach Newyork, am 14. Oktober Dover 
paſſirt; „Moravia“, am 15. Oktober von New- 
york nach Hamburg abgegangen; „Bohemia, am 
15. Oktober von Hamburg nach Newyork abge⸗ 
gangen; „Allemannta“, von St. Thomas nach 
Hamburg, am 15 Oktober von Havre welterge 
gangen; „Teutonia“, von Hamburg nach St. 
Thomas, am 15. Oktober von Havre meiterge- 
gangen; „Holſatia“, von St. Thomas, am 16. 
Oktober in Hamburg angekommen; „Wieland, 
am 16. Oktober von Hamburg nach Newyork ab- 
gegangen; „California“, von Hamburg, am 12. 
Oktober in Newyork angekommen; „Suevia“, 
von Hamburg, am 15. Oktober in Newport an⸗ 
gelommen; „Leſſing“, von Hamburg, am 16. Ok- 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 19. Oktober. Für den Landtag 
find gewählt: 19 konſervative, 4 nattonalltberale, 
5 freiſinnige Abgeordnete, 1 Sozialdemokrat. 
Leipzig, 19. Oktober. Beim Zujammen- 
bruch der Diskonto-Geſellſchaft waren die Depots 
und Kaſſen unverjshrt, die Direktoren haben nichts 


Wien, 19. Ottober. Wie die „Preſſe“ 
meldet, beginnen die Verhandlungen betreffend 
die Erneuerung des Handels vertrages mit Italien 
am 22. d. M. in Rom. Die Verhandlung wird 
der Miniſter präſtdent Eriept eröffnen. Ez 
Ausſicht vorhanden, daß der Tarifvertrag 
Stande komme. . 


Aus den Provinzen. 

§ Jaſtrow, 18. Oktober. Der diesjäp- 
rige große Jaſtrower Michaelipferde⸗ 
markt erreichte geſtern ſein Ende, nachdem der⸗ 
ſelbe bereits ſeit dem 14. d. M. durch den Zu⸗ 
zug 8 Pferden, die Muſterung derſelben, ſowie 
den Beſuch zahlreicher Marktgäſte ein ungewöhn⸗ 
liches, alfäprlih nur einmal wiederkehrendes Le- Peſt, 19. Oktober. Das Budget pro . 
ben und Treiben in den Ort gebracht hatte elches Herr v. Tieza in den allernächſten Tagen 


dem Parlament vorlegen wird, weißt ein Defizit 
Der Markt war ein wirklich großer und noch von 15 Millonen auf und f —5 gänge, 


als das vorjährige. 
Rom, 19. Oktober. In Maſſaua wird 
heute Hamed Kantl Bey, Stammeshaupt der Ha⸗ 
bab, feierlich als Verbündeter Italtens aufge- 
nommen und mit Säbel und dreifarbiger Schärpe 
angethan. 
Baveno, 19. Oktober. 


Art von Pferden war nicht nach Wunſch 
nämlich feine Luxus waare. 


daher bald vergriffen, und zwar zu den höchſten 
Preiſen, denn die Käufer legten dafür jeden nur 
möglichen Preis au. Mancher Händler dieſer 
Pferdegattung bedauerte, ſich nicht mehr bemüht 
zu haben, eine größere Zahl von edlen Thieren 
für den Markt zu erlangen. Die Zahl der Foh⸗ 
lin aus Litthauen und den Weichſelntederungen, 
ſowie die der Acker, Wagen- und Laſtpferde war 
eine ganz enorme und beläuft ſich auf wenigſtens 
2700. Dennoch wurden angemeſſene Preiſe für 
ordentliche Waare erzielt. Unter den Käufern 
edler Pferde bemerkten wir manchen der Herren 
Händler, welcher früher ſelber Transporte zu 
Markte geführt hat, heute aber ſich hier Waare 
ausſuchte. Mit guter Waare waren unter an- 
dern erſchienen die Herren Pomeranz und Kühn⸗ 
Elbing, Peritz Rachelmann und Jacobſohn-Grau⸗ 
denz, Blum-Dirſchau, Gebr. Gleſener und Jo- 
ſepb Cohn Stargard in Pommern, Croner-Wol⸗ 
denberg, Gebr. Hammerſchmivt⸗Schloppe, Meyer 
Schwarz-Arnswalde u. a. Größeren Bedarf ent⸗ 
nahmen vom Markte die Herren Löwenthal und 
Lewln-Gr. Glogau, Hirſchlaff- Dresden, Schnar 


Prinz Wilhelm iſt 


bahn nach Deutſchland zu begeben. 

Paris, 19. Oktober. Boulangers Alteh, 
Tochter tritt nächſte Woche bei den Karmelitenin⸗ 
nen als Nonxe ein. 

Ein Gaſtmahl von 1200 Gedecken vereinigte 
geſtern die Letter und Hauptthellnehmer der 188 diger 


Kopenhagen, 18. Oktober. Der Bude 
des Königs, Prinz Johann von Schleswig⸗ Hel 
Rein-Sonterburg Glücksburg, iſt an den Meet 
erkrankt. j 

In der vorigen Woche kamen in Kopen 
hagen 731 Mafernfälle vor. 

Die kaiſerlich ruſſiſchen Kriegsvachten „Der- 
ſhewa“ und „Zarewna“ haben heute Mittag die 
Heimreiſe angetreten. 

Kopenhagen, 19. Oktober. Nach naber 
eingezogener Erkundigung erwelſt ſich das neulicht 
Telegramm der „Ritzau'ſchen Agentur“, betreffend 
die Reiſeroute des Katſers von Rußland, als 
grundlos. 

Bukareſt, 19. Oktober. Der König if von 
Slatina, wo er den Mandvern des I. Armer- 
korps beigewohnt hat, zurückgekehrt und beglebt 
ſich heute nach Fokſchant zu den Mandvern des 
2., 3. und 4. Korps. 
fiztere haben ſich bereits dorthin begeben. 


Auf Tedey: ß 
„Champion Barbier“, wurden 15 


ſicht am Gelingen des Unternehmens aus.“ | 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Monſieur Herkules.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ueber eine merkwürdige Barbier-Wette 
Am letzten Dienſtag 


den 


Oder bel Breslau, 18. Oktober 12 Uhr 
Teddy] Mittag“ Oberpegel 4,90 Meter, Unterpegel — 0,14 
gewann die Wette in glänzendem Stile, denn er] Meter. — Wartbe bei Poſen, 18. Oktober 
raſitte thatſächlich 77 Perſonen in 59 Minuten] Mittags 0,54 Meter. 


„Wieland“, von Newpork, am 10. Oktober 
in Hamburg angekommen; „Slavonia", von New- 


Weltausſtellung. Die Tiſchreden drückten Zuverd 


; 


beute früh abgereiſt, um ſich über die Gotthard 


Die fremdländiſchen Df- 


4 
Ba 


In der erflen Viertelſtunde be- 


